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Bekanntmachung.
Auf Grund des § 1 der Verordnung des Buudes-

es vom 19. Dezember 1914 über das Vermischen von
,e mir anderen Gegenständen (Reichsgesetzbi. 2 . 534)

timnien wir, üaß Roggen- oder Weizenklcie, die mit
rstenkleie vermischt ist, in den Verkehr gebracht werden
>.

Berlin, den 10. Februar 1915.
Ter Munster für vandel und Gewerbe,

gez. 2 ydow.
sxr Minister für Landwirtschafl, Domänen und Forsten,

gez. v. Schorle  in er.
Der Minister des Innern,

gez. v. Loebell.

Nichtamtlicher Teil.
Zum Anbau von Frützknrtoffeln.

Von Prof . Dr . von Eckcnbrecher.
1. Bodenansprüche und Düngung.

Frühkartoffeln verlangen ein gut vorbereitetes Land,
^ie werden am sichersten und vorteilhaftesten auf besseren,
I hoher Kultur und in alter Kraft stehenden, warmen
Dden und in geschützten Lagen angebauk. Hiermit soll
doch keineswegs gesagt sein, daß ihr Anbau nicht auch

leichteren Böden, unter sonst günstigen Bedingungen
Erfolg betrieben werden kann.
Wurde das Land nicht bereits im Herbst mit Stall¬

ist gedüngt, und erfolgt eine Mistdüngung erst im Früh-
hr, so i!t hierzu ein gut verrotteter Stallmist zu ver¬
enden, um hierdurch den Frühkartoffeln, bei denen die
duptaufnahme der Nährstoffe, vermöge ihrer kürzeren
^getationsperiodc, erheblich früher stattttndet als bei den
Pteren « orten, die erforderlichen Mengen an Nährstoffen
chlzeitig zur Verfügung stellen zu können.

sieben der Stallmistdüngung empfiehlt sich eine Düngung
100 kg 40 prozentigem Kalisalz und 100 kg Am-

ontaksuperphosphat 9 : 9,  oder 50 kg Superphosphat
Pd 50 kg Ehilisalpeter pro Hektar. Das 'Kalisalz ist
"nchit frühzeitig unterzubringen , das Ainmoniaksuper-
asphat und das Superphosphat etwa 14 Tage vor dem
tanzen leicht einzueggen. Der Chilisalpeter wird ziveck-
fitztg beim Ausgang der Kartoffelit als Kopfdüitger ge-
Den. wobei zu beachten ist, das; das Ausstreuen nur bei

enem Wetter und nach vollständigem Abtrocknen etiva-
f r Taufeuchtigkeit geschehen darf.

2. Die Sortenwahl.
Für die Auswahl der anzribauenden Frühkartoffeln

n»nt hauptsächlich die Frühreife und die Ertragsfähig-
r der verschiedenenSorten in Betracht,
ff Reifezeit ist für die einzelnen Sorten durchaus
cht überall die gleiche, sondern je nach den Boden-,
s ngungs- und Witterungsverhältnissen sowie nach dem
y ™ 'pateren Zeitpunkt des Auspflanzens eine
u ^ b'. ^ ach, zum Teil langjährigen Beobachtungen
statin̂ » ^ rsuchsselde der Deutschen Kartoffel-Kultur-
°ut werden Kartoffeln auf Sandboden ge¬
hörten ,mn rfl ° ^ ni ur ö*e »achitehend verzeichneten
. G^ - ^ ttchr folgende Reifezeiten ergeben:

Juni rs Mitte Juli : Frühe weiße Sechswochen
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Zur völligen Vernichtung der

10. russischen Armee.

\ J,
Von" der "völlig aufgericbenen 10.

russischen Armee können nur ganz spär¬
liche Reste die rettenden Befestigungen
der Njeiuen-Linie erreicht haben. Zum
großen Teil bestand diese Armee aus An¬
gehörigen sibirischer Regimenter , die be¬
kanntlich zu den Elitetruppen Rußlands
gehören. Auf unserem Bilde sieht man
sibirische Infanterie nach dem ersten deut¬
schen Schlage auf dem Rückzuge eine
kleine russische Grenzstadt durchziehen.

Paulsens Alph, Junikartoffcl , Harbingcr Frühe , Aller-
früheiie blaßroteDelikatesse.Vilmorins Belle deFontenay.

2. Mitte bis Ende Juli : Kaiserkrone, Bürckners Früheste,
Richters ovale Frühblaue , Atlanta , Kuckuck, Thiels
Früheste, Paulsens Juli , Frühe Rose, Professor Edler.
Stella.

8. Anfang bis Ende August : Royal Kidney, Kirsches
Schneeglöckchen, Böhms Frühe , Hillners Frühe . Mühl¬
häuser, Starkenburger Frühe , Frühe Zwickauer, Schnee¬
flocke.

4. 'Ende August bis Anfang September (mittelfrühe Sorten ) :
Primel , Cimbals frühe Ertragreiche, Odenwälder Blaue,
Alice, Undine. Lucpa, Topas , Miinosa , Ella , Richters
Edelstein, Viktoria Luise. Böhms Ideal , Lech, Eigen-
heimer.

Die Ertragsfühigkeit der Frühkartoffeln pflegt in der
Kegel um so geringer zu sein, je früher die Kartoffeln
reifen. Je nach den Jahren , nach Boden-, Düngungs¬
und klimatischen Verhältnissen ist die Höhe der Erträge
naturgemäß auch bei den einzelnen Sorten außerordentlich
verschieden. Zahlenmäßige Angaben können über die Er¬
träge hier nicht gemacht werden. Sie finden sich in den
alljährlich im Ergänzungsheft der Zeitschrift für Spiritus-
induitrie veröffentlichten ausführlichen Berichten über die
Aitbanversuche der Kartoffel- Kultur - Station , lieber das
Verhalten vieler der aufgeführten Sorten auf mildem Lehrn-
boden gebeil auch die in demselben Heft erscheineitden Be¬
richte über die in Kloster Hadmersleben von F . Heine aus¬
geführten Anbauversuche Auskunft.

(Schluß folgt.)

Irilhnkt dir irafitc fitifpanlfilje!
Die Stunde ist gekommen, da von neuem an das ge¬

samte deutsche Volk bei Ruf ergehen muß:

Schafft die Mittel herbei, deren das Vater¬
land zur Kriegsführung notwendig bedarf!

Von der ersten deutschen Kriegsanleihe hat man ge¬
sagt. sie bedeute eine gewonnene Schlacht. Wohlan denn,
sorget dafür , daß das Ergebnis der jetzt zur Zeichnung
aufgelegten zweiten Kriegsanleihe . sich zu einem noch
größeren Siege gestalte. Das ist möglich, weil Deutsch¬
lands finanzielle Kraft ungebrochen, ja unerschöpflich ist.
Das ist nötig, denn Deutschland muß gegen eine Well
von Feinden sein Dasein verteidigen und alles einsetzen,
wo alles auf dem Spiele steht. Und schließlich: Es ist
nicht nur Pflicht, sondern Ehrensache eines jeden Einzelnen,
dem Vaterlande in dieser großen, über die Znknnst des
deutschen Volkes entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu
dienen und zu helfen. Unsere Brüder und Söhne draußen
im Felde sind täglich und stündlich bereit, ihr Leben für
uns alle hinzugeben. Von den Daheimgebliebenen ivird
kleineres aber nicht unwichtigeres verlangt : ein jeder von
ihiren trage nach seinem besten Können und Verinögen
zur Beschaffung der Mittel bei, die unsre Helden draußen
mit den zum Leben und Kämpfen nolwendigen Dingen
ausstatten sollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe ! Helft die
Lauen aufrütteln . Und wenn es einen Deutschen geben
sollte, der aus Furcht vor finanzieller Einbuße zögert, dem
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67. Jahrgang.

Rufe des Vaterlandes zu folgen, so belehrt ihn, daß et
seine eigenen Interessen wahrt , wenn er ein so günstiges
Anlagepapier , wie es die Kriegsanleihe ist, erwirbt . Jeder
muß zum Gelingen des großen Werkes beitragen.

Der Weltkrieg.
15000 Ruffen gefangen, 20 Geschütze« nd

ein Lager Maschinengewehre erbettlet.
Großes Hauptquartier 25. Sebruar mittags

(w T. v Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz

In der Champagne setzte der Gegner gestern seine
verzweifelten Angriffe fort. Sie blieben wie die vorher¬
gehenden, trotz der angesetzten starken Kräfte, ohne Erfolg.

Sonst nichts wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechte am Njernen, Bobre und Narew dauern
an . Die festungsartig ausgebaute Stadt PrasZUhs ) wurde
gestern von ostpreußische» Reservetruppen nach hartnäckigen
Kämpfen im Sturm genommen.

Ueber 10,000 Gefangene, über 20 Geschütze,
ei» großes Lager von Maschinengewehren «nd
sehr viel Gerät fiel in unsere Hand

In anderen Gefechten nördlich der Weichsel sind in
den letzten Tagen 5000 Gefangene gemacht worden.

In Polen  südlich der Weichsel besetzten die Ruffen
nach einem mit fünffacher Ueberlegenhcit ausgeführlen
Angriff das Vorwerk Mogily,  südöstlich Bolimow.

Sonst nichts wesentliches.
Bemerkenswert ist, daß dcr bei Augustow gefangen ge¬

nommene Kommandeur dcr russischen 57. Reseroe-Dtvision
deutsche Offiziere fragte, ob es wahr sei, daß das von den
Deutschen belagerte Antwerpen bald fallen würde.

Als ihm darauf die Lage im Westen erklärt wurde,
wollte er nicht daran glauben, daß die Deutschen auf
französischein Boden ständen.

Oberste Heeresleitung.
türkischen Kriege beschoffen französische und eng¬

lische Kriegsschiffe ein türkisches Lager gegenüber Tenedos,
das unweit des Südwesteinganges der Dardanellen liegt,
Selbst das Londoner Nachrichtenbüro muß zugeben, daß die
Türken das Feuer wirksam erwiderten. — Nahland fordert
die vardanellenüffnung . Die Aktion der französisch¬
englischen Flotte vor den Dardanellen ist laut „Tag" als
endgültiger Versuch anzusehen, die Dardanellenengezu for¬
cieren. Das Bombardement wird mit unverminderter
Heftigkeit fortgesetzt. Rußland hat darauf bestanden, daß
ihm durch Öffnung der Dardanellen eine Ergänzung feine «.
#f - - - -tcicgsoortäfe ermöglicht werde. Die russischen Waffen¬
fabriken können ihren Verpflichtungen nicht annäheren d
Nachkommen, weil ihnen die notwendigen Maschinenteile
abgeschnitten sind. Außerdem macht sich ein gänzliche--
Mangel an chirurgischen und medizinischen Instrumenten
sowie an Arzeneien fühlbar.

Unsere Forstleute haben auch in der Front mehrfach
Beweise ihrer Kaltblütigkeit und Treffsicherheit gegeben. In
der „Bayer. Forst- und Jagdzeitung " wird berichtet, daß in
der Schlacht von Deutsch-Lothringen eine bayrische Batterie
im Walde bei B. in feindlichen Hinterhalt geriet und von
Infanterie angefallen wurde. Der k. Forstassistent Hans
Dirnberger aus Mantel, der als Vizewachtmeister bei der
Batterie steht, stürzt durch einen Kopfstreifschuß, kommt
unter fein ebenfalls angeschoflenes Pferd zu liegen und steh',
wie ihn ein Franzose mit dem Bajonett angreifen will.
Er reifet seine Browningpistole heraus und im nächsten
Auge blick schlägt der in den Kopf getroffene Franzo K
ein Rad. Mit der nächsten Kugel tötet Dirnberger sein wllt»
um sich schlagendes Pferd, arbeitet sich darunter hervor ver¬
sieht zwei andere Franzosen auf sich zukommen; von den
nächsten beiden Kugeln aus seiner Pistole brechen auch diese
zwei zusammen, der eine stürzt nach vorwärts , der andere
über ihn hin — Kopfschüsse; Dirnberger ist als ein
vortrefflicher Jagd - und Scheibenschütze in weitesten Kreisen
bekannt.

Die Schwei, verbitte» sich Lügen. Trotz der Be¬
stätigung des internationalen Komitees vom Roten Kreuz,
daß die französischen Gefangenen in Deutschland gut be¬
handelt werden, haben französische Zeitungen das Gegenteil
behauptet. Der schweizerische Nationalrat Ador, der Präsiden:
des Komitees, hat jetzt den französischen Zeitungen einen
geharnischten Protest geschickt und versichert, daß alle
Auskünfte, die dem Roten Kreuz zukommen, die gute V
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handln »« anerkennen, die den französischen Gefangenen
in Deutschland zuteil wird. Er habe die Pflicht, den fran¬
zösischen Familien zu erklären, daß Deutschland tatsächlich
bemüht fei, die Gefangenen menschlich zu behandeln, wovon
das Komitee gelegentlich eigener Untersuchungen viele
Beweise gewonnen habe. Ständig unternähmen schweizerische
Delegierte im Verein mit den in Deutschland ansässigen
neutralen Konsuln und Gesandten Besichtigungsretsen in die
Gefangenenlager. Die Behauptungen über schlechte Behand¬
lung der Gefangenen seien also eine böswillige Ver¬
leumdung.

Ein Sturmangriff auf Strohpuppen . Die Findigkeit
unserer Feldgrauen ist bekannt. Sehr häufig haben sie
z. B. den Feind durch Strohpuppen getäuscht, mit denen sie
bei La Bassee ganze Schützengräbenäusfüllten ; Puppen und
auf Stöcken getragene Mäntel und Mützen wurden auch bei
Angriffen benutzt, indem die Unsrigen sie aufrecht vor sich
herschoben. Im Argonnenwald hat man einmal mit
solchen Puppen einen prachtvollen Sturmangriff unter¬
nommen . In einen weiten Durchblick, in deffen Mitte sich
eine kleine Erhebung befand, gruben unsere Feldgrauen viele
Gänge bis dicht vor den Hügel und bauten Holzwellen
hinein, über die fie endlose Seite laufen ließen. An die
Seile wurden nun die Puppen gebunden , so daß ihr
Oberteil deutlich zu sehen war. Dann setzte man die
Maschinen in Bewegung, und wild stürmten unn die
Puppen vor ; das mörderischste Feuer konnte ihren Angriff
nicht aufhalten. Eiligst zogen die Franzosen dort starke
Truppenmassen zusammen, so daß die Unsrigen einige be¬
nachbarte entblößte Stellen ohne große Mühe und Verlust
nehmen konnten. Die Österreicher verwendeten bei Progar
gegen die Serben, um über die Save zu kommen, eine
Soße Anzahl von Holzstücken, Säckchen mit Kork undchweinsblasen, denen Soldatenmützen aufgepaßt waren.
Diese „Schwimmer" ließ man in tu : Dunkelheit über den
Fluß treiben; die Scrbm schoflen wie toll auf die Sol¬
datenmützen, unter denen sie Angreifer vermuteten, ver¬
schaffen sich und nun unternahmen die Österreicher mit Glück
den Angriff.

Aus eigener Erfahrung . Es ist ganz gut, wenn
Neutrale in ihrer Dreibundliebe den Entschluß fasse», als
Kriegsfreiwillige in die Reihen der Franzosen einzutreten
und so die französischen Verhältniffe aus nächster Nähe
kennen lernen. Ein spanischer Zeitungsherausgeber war tn
seiner Anbetung für Frankreich zusammen mit mehreren
Kollegen kurz nach Ausbruch deS Krieges in die Fremden¬
legion eingetreten und Ende November an die Kampffront
gekommen, wo er bald darauf verwundet wurde. Nach
seiner Erklärung werden die Soldaten der Fremdenlegion
immer zu den schwersten und gefährlichsten Operationen
verwandt, denen die Franzosen selbst aus dem Wege!,ehe«. So wurden auch, erzählt er, 411 Mann zurE>-türmung einer Stellung oorgeschickt. Von diesen 411 süc
eine von vornherein verlorene Sache eingesetzten Leuten
kamen nur 30 Jtann zurück, von denen überdies die
Mehrzahl, wie ich selbst, verwundet worden war . Ich kam
dann nach Belfort ins Lazarett, wo ich, da Betten fehlten,
auf einem schmutzigen Slrohhaufen liegen mußte. Der
Sanitätsdienst war ganz unzuverlässig; zumal um uns
Fremdenlegionäre kümmerte sich kein Mensch. Die Leicht¬
verwundeten wurden gezwungen, für die Schwerverwundeten
zu sorgen. Dem von seiner Franzosenliebe gründlich ge¬
heilten Spanier gelang es endlich, an Bord eines mit Woll¬
garn beladenen Schiffes Unterkunft zu finden und nach
Spanien zu entfliehen.

Die andauernden Schneesülle lassen jetzt unsere
aeugsbildeten Schneeschuhtruppen mehr zur Geltung
kommen. Eine hauptsächlich aus Münchener Sportsleuten
zusammengestellte Truppe hat jetzt abermals ein eigenartiges
Wintergefecht zu bestehen gehabt. Eine Kompagnie der
Echneeschuhläuferunter dem Kommando des Leutnants W.
erhielt in einer Nacht den Auftrag, in den Mittelvogesen
eine bewaldete Höhe, die die Franzosen besetzt hielten, zu
nehmen. Es war ein seltsamer Anblick, als die Männer
auf den langen Brettern mit Schnellzngsgefchwindigkeik
einen Berg hinuntersausten und mitten in die dichtgedrängten
Reihen der Fcanzosrn hineinrasten. In dem Gefecht
wurden die Feinde vertrieben. Unsere Verluste waren sehr
gering. Gefallen ist ein Unteroffizier, ein anderer wurde
verletzt. Beide wurden durch Schöffe getroffen, dir versteckte
Franzosen von hinten auf die vorgehenden Deutschen ab¬
feuerten. Die Leiche des gefallenen Unteroffiziers wurde
nach dem Gefecht zu Tal gebracht.

Aeber die Hälfte aller Geschütze der 10, russischen
Armee haben wir durch den Sieg Hindenburgs erbeutet.
Jede russische Infanteriedivision besitzt eine aus 6 Batterien
bestehende Artillerie-Brigade, die im ganzen über 48 Ge-

Gin zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von Di. Walter.

(Nachdruck»erboteug
12. Kapitel.

Stella.
In Gedanken versunken trat Fabio ' den Rückweg zu

seiner Wohnung an. Er sagte sich unterwegs, daß er nun
durch Guidos Fortgang völlig freie Hand "habe. Wenn er
wollte, konnte "er noch in derselben Stunde zu seinem Weibe
gehen, sich ihr zu erkennen geben, sie der Treulosigkeit an-
klagen und ihr den Dolch ins Herz stoßen. ' Kein Richter in
Italien würde ihn deshalb verurteilen. Aber weshalb sollte
er, selbst um einer gerechten Sache willen, zum Mörder
«erden ? Die Vergeltung die er ersonnen, genügte ihm voll¬
kommen, und wenn es ihm auch zuweilen schwer fiel, die dazu
nötige Selbstbeherrschung zu wahren, er mußte geduldig bleiben,
dis das vorgesteckte Ziel erreicht war.

Als er in die Nähe seines Hotels gelangte, kam ihm
sein Diener atemlos entgegengeeilt, einen Brief in der Hand
haltend. Fabio öffnete denselben, er war von der Gräfin und
enthielt die wenigen Worte: „Bitte, kommen Sie sogleich.
Stella ist schwer erkrankt und verlangt nach Ihnen ."

„Wer brachte dies?" — fragte der Graf, seine Schritte
beschleunigend.

«.Der alte Giacomo, Exzellenz! Er war in großer Sorge
u«d sagte, das kleine Fräulein habe die Diphtheritis. Mitten
m der Nacht wurde sie krank, aber die Wärterin glaubte,
es sei nichts Schlimmes. Heute früh wurde es ärger und
jetzt schwebt sie in Gefahr."

„Hat man einen Arzt geholt?"
„Ja — aber - "
„Was aber?" —
„Giacomo meinte, der Doktor sei zu spät gekommen!" —
Fabio erbebte. War es möglich, sein Kind, seine Stella

in Lebensgefahr? Von schmerzlicher Unruhe erfüllt, bestieg er

schütze verfügt. Außerdem hat jedes Armeekorps eine Feld»
Haubitzenabteilung von 12 Geschützen, so daß die gesamte
Geschützzahl etnes Armeekorps 96 Feld - und 12 schwere
Geschütze beträgt. Da die geschlagene 10. russische Armee
etwa aus sechs Armeekorps bestand, so betrug deren Ge¬
samtstärke an Artillerie 648 Geschütze. Da unsere Gesamt¬
beute an Geschützen jetzt schon 300 beträgt , obwohl anzu¬
nehmen ist, daß noch nicht alle von den Russen vergrabenen
oder in den Seen versenkten Kanonen aufgefunden wurden,
so hat der Feind mindestens die Hälfte der gesamten Ar¬
tillerie seiner 10. Armee verloren. Dieser Verlust, der bei
der geringen Leistungsfähigkeit der russischen Industrie
schwer zu ersetzen ist, muß die Widerstandskraft des russi¬
schen Heeres aufs empfindlichste beeinträchtigen.

Die Gegensätze ln Italien zwischen den sogenannten
Interventionisten und den Anhängern der Neutralität des
Landes, machen sich immer empfindlicher bemerkbar, so daß
die Regierung wie die öffentliche Meinung Italiens sich
darüber einig find, daß gegen demonstraitve öffentliche Be¬
kundungen dieser Meinungsverschiedenheit, die regelmäßig
in blutige Schlägereien ausarteten , energische Maßnahmen
ergriffen werden müssen. In Rom und in anderen größeren
Städten werden die Garnisonen in ständiger Bereitschaft
gehalten, um nötigenfalls sofort eingreifen zu können.

Vom U-Krieg.
Der Krieg mit der sonderbaren Bezeichnung wird immer

populärer. Auf und unter dem Wasser verrichten die kecken
U-Boote ihre Heldentaten und jetzt hat sich ein deutsches
Tauchboot mit einem englischen Flugzeug herum-
geschiagen. Man hatte, nach englischen Meldungen, das
Unterseeboot bet Dover gesichtet und ein englischer Flieger
begab sich sofort auf die Suche und entdeckte, in etwa 300
bis 500 Meter über dem Wasserspiegel fliegend, auch bald
die beiden Periskopenden. Aber auch daS Unterseeboot
hatte, wie aus verschiedenen Kursoeränderungen geschlossen
werden konnte, die Anweseahett ves feindlichen Fliegers
bemerkt, vermochte jedoch nicht zu entkommen. Die von
dem Flieger ausgeworfenen Bomben verfehlten das kleine
bewegliche Ziel, das das Unterseeboot bot. Der Flieger
ging darauf, um besser treffen zu können, beträchtlich niedriger.
Plötzlich öffnete sich die Luke des Kommandoturmes
des deutschen Tauchbootes und zwei Matrosen eröffneten
ein lebhaftes Gewehrfeuer auf das Flugzeug, dessen Trag¬
flächen von 20 Schüssen durchlöchert wurden. Der Flieger
trachtete sofort, eine größere Höhe zu gewinnen, so daß auch
die letzte der fünf abgeworfenen Bomben ihr Ziel ver¬
fehlten. Das deutsche Unterseeboot tauchte nieder und
konnte wegen der allmählich einbrechenden Dunkelheit und
des höheren Wellenganges nicht mehr verfolgt werden.

Oie Versenkung des englischen Truppenkransport¬
dampfers 182 bei Beachy Head durch ein deutsches
U-Boot klingt den Franzosen doppelt unangenehm in den
Ohren. Bei Beachy Head zerschmetterteam 10. Juli 1690
eine französische Flotte unter Admiral Trouville eine ver¬
einigte englisch-holländische Flotte . Angenehme Erinne¬
rungen für die Engländer ! Die jetzt erfolgte Versenkung
des englischen Truppentransportdampfers hat nicht nur
unter der Küstenbevölkerung, sondern in ganz England
eine fieberhafte Aufregung heroorgerufen. Die von dem
norwegischen Dampfer „Orla " und dem englischen Schiff
„Jervaix Abbey" im englischen Kanal gesichteten Wrack¬
trümmer, militärischen Kleidungsstücke, Rettungsringe und
Uniformmützen verraten zur Genüge, daß bei dem Unter¬
gang ein Transport englischer Soldaten den Tod in
den Meeresfluten gefunden hat. Das Schweigen der
englischen Admiralitätsbehörden bedeutet ein stilles Einge¬
ständnis und auch in England bricht sich jetzt die Meinung
durch, daß der vor wenigen Tagen van holländischer Seite
gemeldete Untergang eines anderen Transvortdampfers mit
2000 englichen Soldaten an Bord schreckliche Wahrheit ist.
Unter der Bevölkerung von Hüll herrscht besonderes Ent¬
setzen über die Nachricht, daß in der Nähe der Unglücks¬
stelle jetzt zahllose Minen gesehen wurden, die an der
englischen Küste entlang treiben.

Der Beachy Head, in besten Nähe die Versenkung
deS englischen Truppentransportdampfers erfolgte, ist ein
172 Meter hoher Kreidefels westlich von dem vornehmen
Badeort Eastbourne an der englischen Südküste. Trotzdem
zahllose Leuchttürme die Schiffahrt vor dieser gefährlichen
Paflage zu bewahren suchen, haben hier schon zahllose
Strandungen stattgefunden und die nahe Stadt Eastbourne
ist an diese Katastrophen schon gewöhnt. Von Eastbourne
kann man in wenigen Stunden Fahrt nach den französischen
Häfen Boulogne und Dieppe gelangen.

ha,ng einen Wagen und fuhr nach der Villa. An der Haus¬
türe traf er den alten Haushofmeister.

„Wie geht es der Kleinen?" fragte er besorgt.
Giacomo antwortete nicht, sondern schüttelte traurig den

Kopf und deutete auf einen freundlich aussehenden Mann,
der soeben die Treppe herunterkam. Es war ein in der Nach¬
barschaft wohnender, berühniter englischer Arzt. Fabio wieder¬
holte ihm seine Frage nach dem kranken Kinde.

„Ich muß Ihnen offen sagen," erklärte der Doktor, „daß
hier ein Fall grober Vernachlässigung vorkiegt. Die Kleine
muß schon in der letzten Zeit schwach und leidend gewesen
sein, und dadurch wird sie eine leichte Beute der gefährlichen
Krankheit. Hätte man mich früher gerufen, konnte ich sie retten.
Die Wärterin sagte mir jedoch, sie habe ihre Herrin nicht
stören dürfen, sonst hätte sie sie zu dem Kinde geholt. Es ist
wirtlich traurig, denn jetzt kann ich nichts mehr tun ."

Fabio hörte ihm zu wie im Traum . Sein Töchterchen.
seine liebliche Stella, unrettbar verloren, — durch die Schuld
der herzlosen Mutter, die mit dem Geliebten tändelte, statt sich
um ihr krankes Kind zu kümmern! O wie er sie haßte, diese
eilte, selbstsüchtige Frau , in deren Seele nicht einmal die Mutter¬
liebe Raum hat, — wie er sich sehnte, Gericht über sie zu
halten, opfern, wie sie ihren Gatten, ihr Kind geopfert hatte!

«Tie Kleine hat so dringend nach Ihnen gefragt,-
begann der Arzt wieder, „und ich bewog die Gräfin, Sie
hierher zu bitten, obgleich sie es nur ungern tat, weil sie
die Ansteckung für Sie fürchtete. Es "ist ja immerhinriskiert - "

„O, ich fürchte mich nicht!" siel der Gras ihm ins Wort«
»Aengstlichkeit ist mir völlig fremd.'

„Dann bitte ich Sie, sogleich zu meiner kleinen Patientin
zu gehen," erwiderte der Arzt sich verbeugend. „Ich habe
noch einen Besuch zu machen, werde aber in einer halben
Stunde zurück sein."

„Noch einen Augenblick!" hielt Fabio ihn zurück, „Ist
gar keine Rettung möglich?"

„Ich fürchte — nein!"

btQ*

vor Boulogne wurde ein französisches
falls von einem Unterseeboot angegriffen. ^

Aus der Fluch» vor deutsche« Aule
haben sich die Gewässer in Großbritanien
geleert. Oft aber spielt auch die Angst den uneri
Engländern arge Streiche. Eine tolle Fahr , ,
englische Dampfer „Kirkham Abbey" zu bestehe
englischen Reisenden an Bord von Rotterdam
unterwegs war . Gleich zu Beginn der Fahrt j.
der Mannschaft und den Fahrgästen des Dam»!
wilde Panik aus , denn der Steuermann , der
mittel gegen die Kälte zu viel steifen Grog genehm! '
glaubte am frühen Morgen ein Unterseeboot
und gab von der Kommandobrücke aus den
Lichter abblenden, deutsches Unterseeboot >.
Rasch wurde der Kapitän aus der Kajüte heraus
ließ sofort Volldampf geben. Da soll auch schon
kegel eines Scheinwerfers auf den Dampfer gefaß
und die Offiziere und Bemannung erklären, sie hga
deutlich die Umrisse eines Unterseebootes gesehen.

Um nun der gefürchteten Torpedierung zu
ließ der Kapitän den Kurs fortwährend ändern,
Dampfer sauste mit größter Geschwindigkeit'
Ohne Unterlaß schürten die Heizer das Feuer, tz
Stunden soll die „Verfolgung " gedauert haben, und
war man felsenfest überzeugt, daß sich mehrere
Unterseeboote an der Verfolgung beteiligt hätten.
Deck spielten sich inzwischen die furchtbarsten@j
alles lag auf den Knieen und betete, Frauen
Ohnmacht, Kinder schrieen. Der „Kirkham

dach«

kur!

aber trotzdem wohlbehalten in England an, undl
Inftal!

und Offiziere mußten sich schweißtriefend eingesteh»!
sie — Gespenster gesehen hätten ! “

crt<

Was ermatten wir vom Avool -Krieg»
unbezahlbaren Vorteile aus dem glücklich durch
Tauchbootverfahren gegen England winken, geht a«
Ausführungen des um unseren Kolonialbesitz tieft . 1Slfrffnfnrfrfiprä GTrtrT Nt»tpr8 fWnnr hpr lllguAfrikaforschers Dr . Carl PeterS hervor, der ' feftfteiW1'9 1
die Abschneidung der Zufuhren für die britischen Jnift ni)  !
der Mittel ist, durch welches wir hoffen können, dy J
in absehbarer Zeit zu beenden. Gelingt es Deutschs «Ä '
Zufuhren nach Großbritannien auch nvr sechs H u d>
abzuschneiden, so läge das britische Reich vor M, laiet
der Erde und müßte um Frieden nachsuchen. Den«, eu i
für diese Periode sei es verproviantiert . Die tz ,hnk>
tung der Welt auf den Erfolg unserer Maßnahmen i  xhre
sehr zu begreifen. » yl

Dos Recht des freien Meere » hat Norwege«
fach betont und tatsächlich ist auch der jetzige Seeds
der langgestreckten Grenze Norwegens nach der Seeseij. I
für dieses Land von ungeheurer Bedeutung. Dei 1 •
wegijche Minister des Äußeren, dessen Bemühungen sgj imT,‘
bedingte Aufrechterhaltung der Neutralität von allen1
Norwegens anerkannt werden, antwortete auf eine Ai iusse
im Abgeordnerenhause wegen der von der Regier«, hlur
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triebenen Neutralitätspolitik , daß in London, als
die Nordsee als Kriegsgebiet' erklärte, von den drei
dischen Ländern eine gieichiantende Protestnote
geben wurde , in der die Aufrechterhaltung des
rechts gefordert, auf die Gefahren der Minen hinx
das Recht des freien Meeres betont und die erfoii
Vorstellungen erhoben wurden . Die Lage fei jedoch
ernst und niemand weiß , was noch g. chehen kam

Die amerikanische Antwortnote auf die deutschs
grün düng der getroffenen Maßnahmen ist in durchM
kindlichem Tone geholten und läßt die Annahme z»,
Amerika die deutsche Anregung aufgreifen werde, Btef
zu beseitigen, welche Deutschland zu seinen Maßregeln
Englands Gewaltsakte bewogen haben. Die amer^
Regierung scheint also gewillt zu sein, von England tri,I qy
achtung der Londoner SeekriegscechVerklärung zu erzi» -I„
und Deutschland dadurch die legitime Zu>uhr von SÄf(;
Mitteln und industriellen Rohstoffen zu ermöglichen. e: lei

Preußisches Aegeordnelenhaus.
Das preußische Abgeordnetenhaus erledigt!

Mittwoch den Landwirtschaftsetat in zweiter Lesung,
dem eS vorher einmütig für den Wiederaufbau Ostpr» bfchii
eingetreten war und die Kommissionsbefchlüffe gem xttre
hatte. Landwirtschaftsminister v. Schorlemer wies i»
hin, daß die Landwirtschaft, die von den Maßnahim Ls.;.
Streckung der Vorräte empfindlich betroffen werde, «|
Staatshilfe bedürfe, daß der Großgrundbesitz' eis ’rf n'
bleiben müsse und daß die königlichen Forsten zur Enti
von Streu geöffnet werden würden. Donnerstag L
beratung.
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Damit verließ er den Grafen, der sich mit betti
Herzen in das Kinderzimmer begab. 1

„Wo ist die Gräfin ?" fragte er an der Tü«
Dienerin.

„O, die Frau Gräfin ist in ihrem Schlafzimmer, Exz« !!
Sie wagt sich auch nicht heraus — wegen der Ansteck« ?hüch

„Hat sie das Kind gesehen?" ' r,
»Nicht, seitdem es krank ist, Exzellenz!

!r ert
eß.

Leise, auf den Spitzen trat Fabio an das kleine >1Ei)cn
in den, das fiebcrschivache Kind lag. Neben dem
kauerte die altejWärterin Assunta mit bleichem, angstverx
Gesicht.

„Papa !" murmelte Stella , die Augen halb öffnend uni
mühsam aufrichtend. Der Graf legte' seinen Arm zärtlich,
die kleine Gestalt. „Du mußt recht ruhig bleiben, Stella!"jj
er liebevoll, „dann wird der Schmerz Nachlassen." Geh<»
legte das Kind sich in die Kissen zurück, die fieberglänM
Augen fest auf Fabio gerichtet haltend. Dann plötzlichW ®cn
eine dunkle Röte ihre Wangen und sie flüsterte erregt: , nnne-
bist mein Papa — nicht wahr ?" J F n,

Die Wärterin halte Stellas Worte gehört. „ArmesD
murmelte sie kopfschüttelnd, „nun wird es bald zu * L’ at
gehen, sie phantasiert ja schon und denkt, daß ihr Bat«
holen kommt. Arme Seele!" Und sie beugte sich schlug. CI
über den Rosenkranz, den sie in den Händen hielt, wÄ> .une
sie eifrig Gebete vor sich hinsprach. :/

Stella hatte ihren Arm um den Hals des ß1* -' . m
geschlungen, sic atmete schwer und nur mit großer^
brachte sie die Worte heraus: „Mein Hals tut mir st*
Kannst Tu ihn nicht besser machen?" apa!"

„Ich wünschte, ich könnte es, mein Liebling!
Dir gern alle Schmerzen wegnehmen."

„Warum bist Tu so lange fortgewesen?" fragte ße* ^
nach einer Pause. „Ich habe mich so nach Dir gesehnt' ^
ich liebe Dich am meisten von allen." ^

Ein heftiger Krampfanfall, der sie fast erstickt«,
brach ibre Worte. Sie rang nach Atem, der Sch»"
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KoKal-Uachrichten.
Weilburg,  dm 36 . Febmiar 1915.

. » Verlustlisten- Das Wolfs- Bureau teilt mit: In
qeit werden am Anfang der deutschen Verlust¬

ig sondere Listen mit der Ueberschrift „Unermittelt
_~r  erscheinen . Diese Listen enthalten die Na-

^iKe -*r- A,«gehörigen der deutschen Armee , die in der
"""«schaft oder in deutschen Lazaretten gestorben und

c s,er Truppenteil nicht sestgestellt werden konnte,
mit Regiinentsangabe , deren Richtigkeit aber

o>Lie,1° . ^ Six gelangen , mit fortlaufender Nummer
, von' Zeit zu Zeit zum Abdruck,
zcric«" '̂ ^ „Eiserne Kreuz " erhielt der Vizewachtmeisier

. ' - ckultze  von hier.
"O , Eisenbahn- Monatskarten . Bei der Benutzung von

'karten ist eine Steuerung eingetreten, die für die
^ "^ nden Inhaber von Wichtigkeit ist. Wenn eine Mo-

E einige Tage benutzt ist und ihre fernere
vuna durch Krankheit oder einen sonstigen Umstand

15*7;J ; wird , kann die Karte gegen Rückzahlung des
Es

>. und
ingestel

„“ tTicÖ  wird.
m Je§ der Entnahmestatrou zurückgegeben werden.

^ L hierbei nur die Tage der Benutzung , für einma-
imb Rückfahrt , täglich mit der bestimmten Wa-

nklaUe in Abzug.
Y Gewerbe-Verein Am Sonntag, den 7. Marz vcr-

, u) l der diesige Gewerbe - Verein wieder einen großen
'irländischen Kriegsabend.

' Das Hessen-Nafsauische Wörterbuch . In den Sitzungs-
. * der Berliner Akademie der Wissenschaften berichtet
f-ü'or Kerd. Wrcde in Ällarburg über den Fortgang

^Arbeiten am Heffcn -Naffauischen Wörterbuch das Fol-
Ms zum Ausbruch des Krieges ist die Sammel-

" allen Gebieten des Wörterbuchbezirks lebhaft
Ergebnisreich gewesen , sodaß die Zahl der Zettel sich

50000 im Vorjahre auf 80000 erhöht hat , wobei je-
denM " . . Ergebnisse der Fragebogen nicht mitgerechnet sind.

^frtgen Helfern und Saimnlern , die die früheren
«richte nannten , und die auch im verflossenen Jahr uns
eu blieben, kamen weitere 80 Namen . Aus dem Ober-
önkrcis beteiligten sich an der Sammlung die Herren
hrer Blad ' und Hieß.  An der Mitarbeit waren sehr
tu- Herr Dr . Kroh  und Stud . Schwing.

' • Zur Warnung. Die Gießencr Strafkammer vcrur-
[*e*eincn Landwirt von Weitershain , «velchcr Roggen als
.ebsutter verwendet hatte , zu 25 Mk. Geldstrafe . Den
nwand, daß er das betr . Verbot nicht gekannt habe,
ß die Strafkammer nicht gelten . Was alle Welt ivisse,

lf eine Müsse der Angeklagte auch gewußt haben . Künftige Ver-
Reqierm hlungen dieser Art will die Kammer schärfer ahnden . —

als ßnliUf 20 Mk. Geldstrafe erkannte dasselbe Gericht gegen
den dreichncn Bäckermeister aus Alsfeld , der Roggenbrot ohne

rtoffelzusatz gebacken hatte . Das Urteil fiel nur deshalb
inilde aus , weil der Angeklagte damals sich in einer
Men Notlage befunden habe.
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Prsvittsielte und vermischte Nachrichten.
j- Edelsberg, 25 . Febr . Der Sohn unseres Gemeinoe-

chners, Gefreiter Adolf Stahl  vom Reserve - Jnf .-Rgt,
x.  87, welcher vor einiger Zeit das Eiserne Kreuz er-

aßcegelllMeli, ist aui dein Felde der Ehre gefallen.
Obcrnkisen. 24 . Febr . Die Totenfeier für den am 18.

A . verstorbenen Herrn Pfarrer Gustav T o d t , der 27
! erä® ahre hier segensreich gewirkt hat , fand in unserer über-
>r von « nt«n Kirche statt , und sie bewies , daß Pfarrer Todt auch
1 i seinen rechtsstehenden Kollegen hohe Achtung genoß,

err Dekan Wilhelmi sprach an seinem Sarge über den
erl : „Ich habe Glauben gehalten , hinfort ist mir beige-

erledigtldgl die Krone der Gerechtigkeit " . Sänitliche Geistlichen
: Lesung, «§ Dekanats nahmen unter Nennung eines Bibelspruches
u Ostpr« bschied am Sarge uitd legten Kränze nieder . Ebenso die
üsie gem ertreter der zehn mit den Fahnen erschienenen Krieger-
f „n5,ef*J 'reine. Herr Dekan Deißinann -Ctibach ivürdigte noch die
Derbe eri cr̂ en̂ e des Vereinigten um den Nasiauifchen Pfarrer-
besitz' ch äu dessen Vorstand er seit dessen Gründung ge¬

hrte . Nach der Einsegnung wurde die Leiche nach Mainz
besitz
zur En!

erstag Wbracht , um eingeäschert zu werden . Pfarrer Todt dürfte
erste nassauische Geistliche sein, der sich feucrbestatten

!ß.

ihre Ltiru und als der Anfall nachgelassen, sank sic tief
h«pft und totenbleich zurück. Wohl eine halbe Stunde

sie regungslos mit geschlossenen Augen . Dann trat der
zl ein; er betrachtete sie scharf, wechselte einen Blick mit

. , L! Grasen nnd stellte sich ruhig an das Fußende des Bettes.
r AnsteÄ K'üch erwachte Stella . „Hast Du noch Schmerzen ?" fragte

1 rw sanft. Sie schüttelte den Kopf. „Nein , ich bin jetzt
p wohl. Und Assunta soll mir mein weißes Kleid

rs kleine! tzchen, denn Papa ist wieder da . Ich wußte , daß er
Linien würbe."

'̂ ^ phantasiert !" sagte der Arzt bedauernd , „das ist
«Nicht wahr ?" fragte Stella mit schüchterner Stimme,

u 8>ngst nicht fort , weil ich unartig war ?"
>Ncin, mein Liebling !" entgegnete der Gras zärtlich.

Mul»am seine tiefe Bewegung verbergend.
»Warum hast Du denn diese häßlichen, schwarzen Dinger
den Augen?" begann sie wieder mit kaum hörbarer

“™e- Hat Dir jemand weh getan ? Bitte , laß mich Deine
r' 1. >chen ." Fabio zögerte. Durfte er den Wunsch des

Armes ff LeiL , Kindes erfüllen ? Er schaute sich hastig um : der
ald zu ' 1 aa!tte den Kopf abgewandt und die Wärterin hielt ihr
ihr Baikl■ >l schluchzend in den Händen verborgen . Blitzschnell

ich schlug n  aw Brille ab, beugte sich über Stella und blickte ihr
sielt, »D ,aenducher  Liebe in die Augen . Einen leisen Freuden-

tt streckte sie die Arme nach ihm aus und
des ets  7 n- . In nächsten Augenblick ward sie wieder von

großer ^ Mstigen Fieberschauer befallen ; der Arzt trat näher
l mir s»* «irf .iT 06  Männer beobachteten ängstlich, wie das zarte

, cmâ ^ sstEbr bleicher, der Atem immer kürzer wurde.
;! Ich *  Z, ' flüsterte Stella noch einmal , dann wurden ihre

b"ios seufzte und sank leblos an die Schulter
:agte ße' n dre kleine Gestalt tief erschüttert in seinen Armen
gesehnt' . . -"E Wetle herrschte tiefe Stille , als wage keiner die

**  des Todes jm  störe«.
1 kickte, .

(Fsrtsetzun,

Eoblenz , 23 . Febr . sBicrpreiS .j Wie der „Cobl .- An . "
schreibt, tritt eine Erhöhung des Bierpreises am 15 . März
in Kraft . Die Preiserhöhung , etwa 5 —8 Mk . für das
Hektoliter , wird begründet mit den stark gestiegenen Roh¬
stoffen und der angeordneten Verringerung der Kontingente,
die wiederuni durch die damit verbundene Betriebsein¬
schränkung zu einer weiteren Erhöhung der Selbstkosten¬
preise führt.

Eine Eharakkeriflik tzindendurq« findet sich in der
Wiener „Neuen fr . Presie ". Es heißt , daß der Mann , der
den Steg der deutschen Waffen sozusagen in der Brusttasche
trug , von so großer Leibesfülle sei, daß das rasche Quer-
feldeinreiten ihm schon ziemlich schwer fiel , es gab über¬
haupt kein Pferd mehr , das ihn zu »cagen vermochte.
Trotzdem ist das Interesse des großen Helden am Renn¬
sport nicht erlahmt . Auf die Frage eines unserer erfolg¬
reichsten Herrenreiter , der sich im Westen wie im Osten her¬
vorragend ausgezeichnet hat und bereits vor Monaten das
Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhiell , ob er am 14 . März in
Strausberg werde reiten können , sann Hindenburg einen
Moment nach und erwiderte dann , daß er bi » dahin wohl
noch nicht ganz fertig sein würde; Urlaub zum Rennen
würde er ihm aber auf alle Fälle erteilen.

Der gnädige König Duy-Tan von Aunam und der
dankbare Generalissimus Joffre . Eine stolze französische
Meldung , — aber bitte ernst bleiben : In Hinterindien , in
der französischen Besitzung Jndochina , liegt der Schutzstaat
Annam , welcher bis zum Jahre 1884 ein eigenes „König,
reich " mit einer schwarzen Majestät bildete . Der schwarze
„König " ist schon längst von den Franzosen aufgekauft
worden , er bekommt jetzt eine Rente und darf auf seiner
Visitenkarte weiter seinen ehemaligen Beruf führen . Diese
verflossene Majestät hat nach ftanzöfischen Berichten geruht,
dem Generalissimus der französischen Armee Joffre einen
Orden , den Grand Khimkant erster Klaffe mit goldener
Kette und seidengesticktem Diplom , zu verleihen , um dadurch
fein Vertrauen in den Erfolg der französischen Waffen und
seine Anhänglichkeit an Frankreich zu bezeugen . Hoffent¬
lich wird der glückliche Joffre demnächst noch von
einem Honolulufürsten die dazu gehörigen Nasenringe be¬
kommen. . -

Letzte Nachrichten.
Wieder zwei Dampfer versenkt.

London, 26 . Febr . (W . T . B . Nichtaintlich .) Der Damp¬
fer „Rio Parano " , nach Porto Ferrajo unterwegs , und
der Dampfer „Harpalion " nach Newport News wurden
auf der Höhe von Beachy Head torpediert und versenkt.
Die Beinannurrgen sind gerettet , mit Ausnahme von drei
Chinesen , die bei der Explosion uinkaincn.

Sämtliche neutrale « Proteste abgelehnt!
(ctr . Bin .) Aus Genf wird berichtet : Wie der Mai¬

länder „Corriere deüa Sera " meldet , hat die englische Re-
giernng am 22 . d. Mts . sämtliche Protests der neutralen
Staaken gegen den Mißbrauch ihrer Flaggen durch die
englische Handelsschiffahrt ablehnend beantivortet.

Neue Kriegsschiffe vor de» Dardanellen.
sctr . Bln .) Der Athener Korrespondet der Wiener

„Neuen Freien Presse " erfährt aus Tenedos , daß vor den
Dardanellen zwei neue französische Kreuzer , fünf englische
Unterseeboote , 14 große Kohlendampfer und ein Lazarett¬
schiff eintrafen . Fünf Transportdampfer mit Landungs¬
truppen iverden erwartet.

390V Ruffen gefangen.
Wien , 26 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 25 . Febr . 1915 mittags . In Russisch-Polen
keine Veränderung . An der ivcstgalizischen Front brachte
der Vorstoß einer Gefechlsgruppe , die den Russen östlich
Grybow mehrere Stützpunkte entriß , 560 Gefangene und
6 Maschinengewehre ein . In den Karpathen ist ivieder
starker Schneefall eingetrelen , der dies Kampffähigkeit be¬
einflußt . Die allgemeine Situation hat sich nicht geändert.
Der Angriff unserer Truppen in den Gefechten südlich de?
Dnjestr schreitet mit Erfolg vorwärts . In den Gefechten
am 21 . nnd 22 . Februar wurden 10 Offiziere uud 3336
Mann gefangen . In der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

London, 25 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Reuter mel¬
det offiziell , daß seit dem Luftangriff auf Ostende drei
Flieger verniißt werden.

Deutschlands Handel nach dem Kriege.
Den vielfach gehegten Befürchtungen , daß wegen der

großen Menge unserer Feinde , die nach ihrer endgültigen
Niederlage unversöhnt bleiben werden , den deutschen Außen¬
handel auch nach dem Kriege die Absatzgebiete fehlen
werden , tritt die „Voss . Ztg ." in einem bemerkenswerten
Artikel entgegen , in dem sie nachweist , daß bas gesamte
Ausland auf Deutschlands Produktion nach wie vor an¬
gewiesen bleibt . Nur den Oberbau der Handelsbrücken , die
zum Ausland führen , können unsere Feinde uns für einige
Zeit zerstören , die Pfeiler niemals . Rußland , England und
Frankreich suchen in dem Bestreben , sich von Deutschland
wirtschaftlich unabhängig zu machen , unsere Arbeitsmethoden
auszuspionieren , sich deutscher Patente zu bemächtigen , die
Lechziger Messe in London nachzuahmen , und die bisher
von unS erhaltenen Produkte aus neutralen Staaten zu
beziehen . Alles vergebens . Unsere Feinde empfinden es
schon während des Krieges als schweren Nachtell , daß
ihnen die Fabrikate fehlen , die sie bis zum Kriege von uns
bezogen und beziehen mußten , weil fie sie nirgends so gut
und so billig bekamen.

Die Handwerker ganz Rußlands , die Tischler , Schlosser,
Drechsler , Schuhmacher , befinden sich in größter Verlegen-
heii , weil ste die abgenutzten Werkzeuge nicht durch neue
ersetzen können , die thrien sonst aus Deutschlaud geliefert
wurden . Die Kinder kommen in den Schulen nicht
vorwärts , weil es ihnen an Federn und Bleistiften fehll.
Die russischen Truppen entführten aus Ostpreußen vor¬
nehmlich Ackerbaugeräte und landwirtschaftliche Maschinen,
um so den Bauern billig die Hilfsmittel zuzuführen , die fie
onst aus Deutschland und nur daher gegen Bezahlung
»ezogen . Die russische Armee hat keine oder doch nur noch
tfyc  wenige Flugzeuge, weil fie di« abgenutzten Motoren

nicht durch neue ersetzen kann, für die Deutschland der
Lieferant ist, die Textilindustrie der ganzen Erde leibet tu-
kolae der Stockuna unserer Ausfuhr unter eines ko eokpfintz-

Konstantinopel , 36 . Febr . (W . T . B . Nichtaintlich .) Die
„Agence Milli " erhielt von ihren , auf dem Kriegsschau¬
platz ain Schwarzen Meer eingetroffeuen Berichterstatter
folgendes Telegramm : Die Käinpfe , die in der Umgebung
von Bortscha , nördlich von Artwin , seit vorgestern ausgefoch-
ten werden , haben mit einem vollen Erfolg der
türkischen Truppen geendigt.  Diese besetzten
nach einem von Tschorokprue unternommenen Angriffe
wichtige Punkte . Die Ruffen erlitten schwere Verluste und
ergriffen die Flucht . Russische Offiziere mußten zur An¬
wendung von Gewalt schreiten, um die Flüchtigen zurück¬
zuhalten , was beweist , wie tief die Moral der russischen
Truppen gesunken ist.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 28 . Februar , vormittags 10 Uhr , predigt
Hofpr . Scheerer.  Lieder Nr . 81 u. 284 . Kindergst-
tesdienst Nr . 39 (Ein Lämmlein geht etc.) Nachmittags 2 Uhr
Kriegsandacht . Pfarrer Möhn.  Lied Nr . 289 . — Die
Amtswoche hat Hofpr . S ch e er er.

Katholische Kirche.
Freitag nachin . 6 1/2 Uhr Kriegs - und Kreuzioeg-

andacht . Samstag nachm . 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6 Uhr
Salve.

Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit , 8 Uhr Frühmeffe,
93/« Uhr Hochamt mit Predigt , 8 Uhr nachm . Fasten-
predigt mit Andacht.

Während der Woche 7 Uhr heil . Messe . Montag
und Donnerstag eine zweite heil . Messe um 8 Uhr.

Synagoge.
Freitag abends 5 Uhr 30 Min . Samstag tnorgenS

8 Uhr 30 Min . Nachmittags 3 Uhr 30 Min . Abends
6 Uhr 50 Min . Sonntag morgens 8 Uhr 00 Min.

OeffrnlUcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 27 . Februar 1815.
Trocken und vorwiegemd heiter , doch vielfach nebelig,

nachts stärkerer Frost.

Die Rechnungsvorauschläge
für den evangelischen Kirchen- und die beiden Pfarcfonds
pro 1915/16 liegen von heute ab während einer Woche
in der Wohnung des Unterzeichneten zur Einsicht der evan¬
gelischen Gemeindeglieder aus.

Weilburg , den 26. Februar 1915.
Scheerer, 1. Pfarrer.

JUulwR Mteilhastcr fiaffcr=Angebot.
Durch Einkauf eines größeren Postens

MT KAJFFEES
bin ich in der Lage, so lange Vorrat reicht, sehr günstig

zu offerieren:

rohe und gebrannte Kaffees
Pfund 130 . 1.40 , 1.50 , 1.60

viel sparsamer und billiger als die zur Zeit so teuer
gewordenen Malz - und Korn -Kaffees.

Erstes Weilburger Consumhaus,
K. Brehm.

Tapeten
in großer Auswahl

um Reste =
besonders billig

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

lichen Mangel an 'Farbstoffen , daß Präsidient Wilson eignes
Schiff nach Deutschland sandte , um oie kostbaren Stoffe zu
holen . Die Unerreichbarkeit unserer Waffentechnik , unserer
Paffagierdampfer für den Überseeverlehr und vieles , vieles
andere läßt sich nicht vernichten . Das Ausland wirb nach
dem Kriege ebenso sehr, wenn nicht noch mehr , aus uns
angewiesen sein, wie vorher . Noch r,r . hat uns ein an¬
gedrohter Boykottversuch nennenswerten Schaden gebracht.
Zu vernichten wäre unser Handel nur , wenn wir selbst
andere wären , als wir sind . Das hängt nicht von unser»
Feinden ab . Uud deshalb können wir ruhig fei» .

Rechtzeitig« versorge für die Ernte . Bei der Ernte
1914 zeigten sich manche Übelstände , die ein gut vorbe-
re .leier wirtschaftlicher Mobilmachungsplan verhütet habe»
würde . WaS damals aus Mangel an Zeit unterblieb , muß
jetzt rechtzellig vorbereitet werden , da die landwirtschaftliche
Versorgung eine LebenSftage des Reiche « ist. Me
Schwierigkeiten sind diesmal größer als bei der vorjährigen
Ernte , da viel mehr Pferde und Menschen etngezogen find
als damals . Daher muß die Vorsorge schon jetzt etnsetze« .
Zur Erntezeit fehlen Schnitter und Schnittertnneu . Die
Erntehelfer , besonders aus den Städten , haben meist nicht
mähen gelernt . Es müssen daher rechtzeitig Mähkse - e
eingerichtet und di« künftigen Erntehelfer bei den Gras¬
schnitten planmäßig ausgebildet werden . Pfadfinder und
ähnliche Jugendoerbände werden die « ohnehin tun . We
Erntehilfskräfte müssen aber nicht allein rechtzeitig auSge-
bildet nnd auf ihre Brauchbarkeit geprüft werden , sondern
es muß auch lange vorher festgestellt werde «, an welche»
Stellen sie benöttA werden und an welche « platz jeder
einzel«« kommt. Bis zu den Eisenbahnfchetnen herab, so
sagt die „Köln . Ztg .", muß alles fix uud fertig »« be¬
reitet sei« , bann allein kann e« hernach „wie am  SchnArch « »"



(Zweite Kriegsanleihe .)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werde» weitere 5 u/n Schuldverschreibungen

des Reichs und5 °/v Reichsschatzanweisungenhiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Bedingungen.

1.  Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend, den 27 . Februar, an
bis Freitag , den IS . März , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweiganftalten
der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch
Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank und der Preußischen Central-Genoffenschastskaffein Berlin
der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowie sämtlicher deutschen Banken,
Bankiers und ihrer Filialen,

sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensverficherungsgeseüschastund
jeder deutschen Krcditgenoflenschafterfolgen.

Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten , wo sich keine öffentliche Sparkasse be¬
befindet, entgegen. Auf diese Zeichnungen ist bis zum 31. März die Vollzahlung zu leisten. Ipü

2. Die Schatzanweisungen sind i» vier Serien eingeteilt und ausgesertigt in Stücken zu : 100000 , 50 000,
20000 , 10000 , 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1.
Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1915, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1916 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von se einer Serie zum 2. Januar 1921, 1.
Juli 1921, 2. Januar 1922, und 1. Juli 1922. Die Auslosungen finden im Januar und Juli jedes Jahres
erstmals im Juli 1920 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 2. Januar bezw.
1. Juli.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.
I . Die Reichsanleihe ist in Stücken zu 20 000, 10000 , 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark ausge¬

fertigt und mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgestattet.
4. Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe , soweit Stücke verlangt werden, und für die Reichs»

schatzanweisungen 98 .50 Mark,
für die Reichsanleihe, soweit Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt
wird. 98,30 Mark
für je 100 Mark Nennwert.

Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 5 % Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum
30. Juni an den Zeichner vergütet , auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5 % Stückzmsen vom
30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten.

5. Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihc werden auf Antrag der Zeichner
von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig kostenfrei
aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingl, der Zeichner kann sein
Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere aus¬
gefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst bestehen.

6. Zeichnungsscheinc )ind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen , Lebensversicherungs¬
gesellschaften und Kreditgenossenschaftenzu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zeichnungsscheinenbrieflief) erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die
betreffenden Postanstalstn ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet das
Ermessen der Zeichnungsstelle.

Anmetdungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit
den Interessen der anderen Zeichner verträglich erscheint.

8. Die Zeichner können die ihnen zngeteilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 °/0 des zugeteilten Betrages spätestens am 14. April d. I.
20 °/, ., „ „ „ 20. Mai d. I.
20 % „ „ „ „ 22. Juni d. I.
15 °/o „ » ,, , „ 20. Juli d. I.
15 % „ , „ „ 20. August d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen . Beträge
bis 1000 Mark einschließlich sind bis 14. April d. I . ungeteilt zu berichtigen.

9. Zmischenscheine sind nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen.
10. Die am I. April d. I . zur Rückzahlung fälligen 60000000 Mark 4 % Deutsche Reichs¬

schatzanweisungen von 1911, Serie I werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihe«
zum Nennwert in Zahlung genommen.

Berlin,  im Februar 1915.

Neichsbank -Oirektorium.
Havenstein . v. Grimm.

Oberfökkktn Jaliiimüetmrg.
Donnerstag, den 4. Marz 1915 kommen von 11 Uhr

«b in der Wirtschaft Weber  zu Obershausen  aus
den Distr. 13 (Langhauswiesenschlag) 22, 23 (Rodebaum)
29,30 (Wurmberg ) und Tot . 11, 25. 30, 32, 39, 40 zum
Verkauf : Eichen: 85 rm Scheit und Knüppel ; Buchen:
20 rm Nutzscheit, 740 rm Brennscheit und Knüppel, 250
rm Reiser ; Weichholz: 9 rm Scheit und Knüppel : Nadel,
holz: 45 rm Scheit und Knüppel.

Zwei kleine

Wohnungen
zu vermieten. WagNekki Pvths.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 3 . März d. Js .,

vormittags 10 Uhr, kommt im hiesigen Gemeindewald Distr:
16 Kreuzhau nachstehendes Holz zur Versteigerung:

412 Rmtr . Buchen-Scheit u. Knüppel,
102 „ Buchen -Reiserknüpvel,

11 „ Kiefern -Scheit u . Knüppel,
2025 Stück Buchen-Wellen.

Philippstein , den 25. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Dietz.

Holzversteigerung.
Montag , den 1. März d. Js ., vormittags iv

Uhr anfangend , koinmen im hiesigen Gemeindewald Distr.
11 d und 12 a „Vorderstekopf " zur Versteigerung:

191 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
3 „ Eicheu-Knüppel,

29 „ Nadelholz-Knüppel,
11030 „ Buchen- und 150 Eichen-Wellen.

Anfang im Distrikt 11 d.
Löhnberg, den 23. Februar 1915.

Der Bürgermeister.

fmnillifrtf Flaschen
für den Versand von Spirituose « ins Feld mit Padent-
voofchluß empfiehlt

Ersenhandlung Zilliken, Weilbnrg

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis.)

Reserve-Jnsanterie-Regiment Nr. 30.
Ers -Res . Wilhelm Schöll aus Weinbach («,

Reserve-Jnsanterie-Regiment Nr. 87.
Uffz. Wilhelm Müller aus Drommershause»

Gefr . Oswald Höhler aus Niedershausen Imo.,-
Eugen Höhler aus Niedershausen lvw b. d. %
Adolf Schliffer aus Edelsberg lvw ., Ers .-Res.
Hardt aus Ernsthausen lvw.

Eingetroffen:

neue pikfeine Fleischkonse, Nr.

für unsere Truppen im Felde.
Wiener Beuschel mit Klos Dose 75 Pfg., Frankfurter
chen mit Sauerkraut und Erbsen.Dose 90 Pf.,
braten, Sauerbraten Mk. 1.10, kond. Milch in Tuben

Oelsardinen Dose 45 und 65 Pfg.,
Feldkocher mit Spirituspult

nur noch 80 Psg.
Zigarren in tzolzkistchen 10 Stück 80 Pfg., 20 Stuck i,z

Kognak und Rum in Vs und1 Pfund-Packung
Erstes Weltbürger Consumhal,

K. Brehm

Kol 'Z-Werkcluf.
Montag , de» 1. März 1915, von vormüi«

Uhr ab , kommt aus Distrikt 1 b Harnisch folgend«
zum Verkauf:

168 Rmtr . Buchen-Scheit u. Knüppel,
1500 Buchen-Knüppelwellen.

Anfang bei Nr . 154 gegenüber dem Wcilstcgsl
grübe).

Weilbnrg , den 23. Februar 1915.
Der Magistrat.!

Holzabfuhr.
Von ea. 80 Festmeter Birken- und Linden-LtÄ

im Tiergarten ist die Abfuhr zur Bahn
geben . Unternehmer belieben Offerten einzurcichenr

Friedrich Wii
Neuwied

hem

Stammholz-Verkauf
Am Samstag , den 27 d. Mts ., vormim

Uhr kommt im hiesigen Gcmeindewald folgendes
Holz zur Versteigerung:

Waldgcbiet Kirchboden:
31 St . Eichen von 13,65 Fm . (Wagnech stbiid
3 Stück Buchen von 2,14 Festmeter»

30 „ Kiefern „ 25 37
Waldgcbiet Kirchpfad:

27 Stück Eichen von 20,54 Feftmeter
Waldgebiet Guckelberg:

24 Nadelholzstämme von 6,97 Fest« ,
274 Stangen Ir bis 5r Klaffe.

Anfang im Waldgebiet Kirchboden.
Weher (Oberlahnkreis), 24. 2. 1915.

Der Beigeordnete

Sondersammlung zur Bekämpfung >
Ungezieferplage im Osten.

Es gingen weiter bei uns ein von : Lehrling l
2 Mk.. N. N. Essershausen 3 Mk., T . K. 5 Mk.,1
nannt 1 Mk., N. N. 1 Mk., v. Winterberger 1"
R . W. 1 Mk., A. P . 2 Mk., Vel.-Rat Emmerichs
Sammlung im Deutschen Haus 3 Mk.

Um weitere Gaben bittet
Redaktion des »Wettburger Anzeiger'

Lutherstistung
Generalversammlung
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Mittwoch, den 3. März, nachmittags 5 *
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im »Lord
Tagesordnung:

1. Wahl eines Vorsitzenden.
2. Wahl eines Abgeordneten zur Hauptversarn»̂
3. Bericht des Rechners und Erhebung der

träge.
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Diejenigen Mitglieder , welche an der Versag f*Cor9c*
nicht teilnehmen können, werden gebeten, ihre
spätestens an dem genannten Tage an den Rcchn^
Lehrer M a n ke l zu Weilburg einzusendeu.

Cttbach, den 25. Februar 1915.
Für den Vorstand : K Deitzmann , " tur
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